
bernd margotte photography 
  technical articles 

www.berndmargotte.com 1 

EINLEITUNG 

Die Idee eines Folios besteht darin, 
dass mehrere Aufnahmen zu einer 

Kollektion zusammengefasst werden. 

Im Unterschied zu einem Portfoio 
werden die Aufnahmen nicht ge-

rahmt um sie an die Wand zu hän-

gen. Die Fotos eines Folios hält man 
also in der Hand um sie anzuschau-

en, genauso wie ein Buch. Der Un-

terschied zum Buch ist ganz einfach, 
dass man die Aufnahmen nicht bin-

det. Die Folio Mappe übernimmt 

dabei die Aufgabe den Aufnahmen 
einen Rahmen zu geben und sie zu-

sammenzuhalten. Im Gegensatz zu 

einem Buchprojekt kann ein Folio 
auch mit einer relativ kleinen Anzahl 

Aufnahmen gestaltet werde. Gerade 

dies ist die Stärke eines Folios. Typi-
scherweise beinhaltet eine Kollekti-

on 10-30 Bilder über ein bestimmtes 

Thema. Die Mappe passt man mög-
lichst dem Folio an, i.e. man erkennt 

von Aussen sofort, um welches Folio 

es sich handelt. Genau aus diesem 
Grund sind Standardmappen nur 

bedingt empfehlenswert. Ausserdem 

sollte die Mappe das Logo, den Na-
men oder die Unterschrift des Foto-

grafen zeigen. Ein schönes Papier das 

sich gut anfühlt, i.e. eine schöne Hap-
tik hat, gibt dem Ganzen einen edlen 

Ausdruck. 

Den Namen Folio habe ich übrigens 
von Brooks Jensen von Lenswork 

übernommen, bei dem ich das erste 

Mal die Folio Idee gesehen habe. 

DAS LAYOUT 

Bevor man mit dem Layout der Folio 
Mappe anfängt muss man sich über 

ein paar Dinge Gedanken machen. 

Die Grundlage bildet das Papierfor-
mat welches man später für seine 

Bilder verwenden will. Da das Folio 

handgehalten ist werden Papierfor-
mate generell in der Gegend eines 

A4 Blattes sein. Natürlich kann man 

auch kleinere oder grössere Formate 
verwenden, aber irgendwo zwischen 

A5 und A3 wird man wohl das Ge-

wünschte finden. A3 ist schon relativ 
gross um angenehm darin herumzu-

blättern. Ich habe mich für das Stan-

dardformat A4 entschieden, ganz 
einfach da es hier alle möglichen 

Papiere gibt und man nicht extra für 

das Folio etwas zuschneiden muss. 
Ausserdem hat es eine optimale 

Grösse bezüglich des Augenabstan-

des, wenn man es in der Hand hält. 
Da ich meine Fotos nicht randlos 

drucke wird das Bild selbst noch ein 

wenig kleiner. Der weisse Rand hebt 
das Bild vom Hintergrund ab und 

schliesst es gegen alle Seiten ab. 

Das Layout zeichnet man am besten 
in einem Layout oder CAD Pro-

gramm. Ich habe meine ersten Ver-

suche mit Power Point gemacht, für 
ein wirklich exaktes Layout ist Po-

wer Point aber nicht geeignet. Die 

meisten Druckereien verwenden 
Programme wie Adobe Illustrator 

oder InDesign, aber ein CAD Pro-

gramm kann genauso verwendet 
werden. Man muss vorher abklären, 

welches Format vom Drucker ver-

wendet werden kann. Die meisten 

Druckereien akzeptieren ein gutes 
pdf. Ein Problem beim Layout ist, 

dass man z.B. ein Logo oder eine 

Unterschrift einscannt und in das 
Design einfügt. Diese Bildteile sind 

also gerastert. Den Rest des Layouts 

wird man mit Vektoren zeichnen, 
diese Bildteile liegen also vektoriell 

und dadurch frei skalierbar vor. Man 

muss ganz einfach aufpassen, dass 
man das Raster fein genug wählt und 

die gescannten Bildteile nicht zu 

stark vergrössert. 
Eigentlich müsste man drei verschie-

dene Vorlagen ausarbeiten. Die Erste 

für die Stanzung, die Zweite für die 
Rillung und die Dritte für die Prä-

gung. Je nachdem wo man die Mappe 

herstellen lässt kann man aber auch 
eine Vorlage erstellen und die Dru-

cker werden dann das File entspre-

chend auseinander nehmen. Ich 
musste mich nicht um diese Details 

kümmern und konnte nur ein pdf 

File ausliefern das dann von der Dru-
ckerei verarbeitet wurde. 

Fertige Folios, von Links nach Rechts:  
Refinery, Wildstrubel, Water, Kolviken, Snowscapes  

Folio Mappe 

Das Layout wird als pdf File übermittelt  
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DAS PAPIER 

Wie schon in der Einleitung erwähnt 

ist es wichtig ein Papier zu wählen, 
welches nicht nur gut aussieht son-

dern sich auch angenehm anfassen 

lässt. Die Papierstärke sollte um ca. 
300g pro Quadratmeter liegen. Die-

se Stärke lässt sich gut falten, rillen 

und prägen. Das Papier muss säure-
frei und PH neutral sein damit es die 

Fotos nicht angreift. Eine gute Aus-

wahl an Farben hilft, damit man die 
Farbe der Mappe dem jeweiligen 

Foliothema anpassen kann. Ich emp-

fand die Auswahl des richtigen Pa-
piers als relativ schwierig. Kaum hat 

man eine gefällige Oberfläche gefun-

den stimmt wieder die Stärke nicht, 
oder das Papier ist nicht säurefrei 

oder es lässt sich schlecht prägen 

bzw. verarbeiten. Eine gute Beratung 
hilft hier extrem, besonders wenn 

man mit der Materie nicht so ver-

traut ist. Nach längerem Suchen bin 
ich auf das Vice Versa von Gmund 

gestossen. Das Papier weisst eine 

leicht gerippte Oberfläche auf und 
hat auch eine schöne Haptik. Die 

relativ grosse Farbpalette erleichtert 

die Auswahl. Es handelt sich aber um 
ein relativ hartes Papier was einen 

Einfluss auf das Prägen hat. Härtere 

Papiere lassen sich nicht so stark 
prägen wie weichere, da die Oberflä-

che bei zu starker Prägung anfängt zu 

reissen; das Papier bricht auf. Man 
muss hier also einen Kompromiss 

zwischen guter Prägung und unver-

letzter Oberfläche finden. Das gängi-
ge Papier-Format ist übrigens der 

Bogen mit Abmessungen von 50cm x 

70cm wie oben erwähnt. 

DIE HERSTELLUNG 

Sobald das Layout steht und man das 

Papier ausgewählt hat kann man mit 
der Produktion starten. Es war für 

mich gar nicht so einfach eine Dru-

ckerei zu finden. Die meisten Dru-
ckereien sind an Kleinserien nicht 

sonderlich interessiert, da der Initia-

laufwand relativ hoch ist. Schon die 
Offertenerstellung ist arbeitsaufwen-

dig da die Kosten für die Herstellung 

der Präge Stanz und Rillstempel an-
gefragt werden muss. Das Layout 

muss inspiziert werden und das Pa-

pier wird angefragt. Ausserdem 
braucht der Kunde Beratung bei der 

Papierwahl, für die Layouterstellung 

und ganz allgemein zum Vorgang der 
Mappenherstellung. Ich habe meine 

Mappe bei der Firma Pillwein-Druck 

in Wien herstellen lassen. Die Dru-
ckerei hat die richtige Grösse für 

solche Aufträge und ich durfte bei 

der Produktion sogar anwesend sein, 
was ich als äusserst spannen und 

lehrreich empfand. Der persönliche 

Kontakt ist schlussendlich auch sehr 
wichtig für einen erfolgreichen Pro-

duktionsauftrag. Alle hier abgebilde-

ten Produktions-Aufnahmen entstan-
den in der Druckerei Pillwein. 

Als erstes müssen die Formen her-

gestellt werden. Die eine Form wird 
für das Rillen und Stanzen benötigt, 

wobei metallene Stege auf einem 

Holzbrett entsprechend montiert 
werden. Die Stanzform besteht aus 

scharfen Stegen die von flexiblen 

Bändern aus einem Schaumstoff 
umgeben sind. Diese Schaumstoff-

streifen sorgen für einen gleichmässi-

gen Andruck und ermöglichen eine 

saubere Stanzung. Für die Rillung 

werden stumpfe Stege verwendet. 

Den Stegen wird später im Herstel-
lungsprozess auf der Gegenseite eine 

entsprechende Nut gegenüber ge-

stellt, in die der Steg hineingedrückt 
wird. Dadurch entsteht eine saubere 

Rillung die auf einen kleinen Papier-

bereich konzentriert ist. 
Die andere Form beinhaltet die Prä-

geteile. Da das Herstellen der Präge-

stempel sehr kostenaufwendig ist, 
versucht man die Stempel möglichst 

klein zu halten. Hat man also zwei 

voneinander getrennte Bereiche in 
denen geprägt werden soll, wird man 

zwei separate Prägestempel herstel-

len. Bei meiner Mappe wurden ein 
Stempel für den Rahmen um das 

Fenster und die Unterschrift und ein 

zweiter Stempel für das Logo und 
den Schriftzug auf der Rückseite der 

Mappe hergestellt. Die Prägestempel 

ätzt man chemisch aus Aluminium. 
Mich hat erstaunt wie tief die Stem-

pel ausgeätzt werden. Mehrere Milli-

meter hebt sich z.B. der Schriftzug 
vom Stempel ab. Die verschiedenen 

Stempel werden später im Präge-

schritt mittels einer Festhaltemecha-
nik an der Richtigen Position gehal-

ten. 

Nachdem das Papier geordert und 
die Formen hergestellt wurde, kann 

man mit der Produktion beginnen. Es 

sei noch erwähnt, dass sich alles um 
Stückzahlen dreht. Je höher die Auf-

lage, desto geringer die Kosten pro 

Mappe. Das zählt auch für die Pa-
piersorten. Man kann ohne weiteres 

verschiedene Farben von einem 

Papier (bzw. einer Papiersorte) im 

Links: Mit diesem Schnellpresswerk aus dem Jahre 1950 wurde meine Folio Mappe hergestellt. 
Rechts: Die gestanzte, gerillte und geprägte Mappe wird aus dem Presswerk ausgeworfen.  
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gleichen Herstellungsprozess mi-

schen. Verschiedene Papiere kann 

man aber nicht so einfach mischen, 
da die Pressen den Papiereigenschaf-

ten angepasst werden müssen. So 

haben die Papierdicke und auch die 
Papierhärte einen direkten Einfluss 

auf die Prägung. Um die Stückzahl 

einigermassen hoch zu halten, sollte 
man sich also auf möglichst nur ein 

Papier konzentrieren und die Anzahl 

verschiedener Farben ebenfalls klein 
halten, da auch der Bogenpreis mit 

der steigender Stückzahl sinkt. Ich 

habe bei meinem ersten Anlauf 200 
Mappen in zwei Farben herstellen 

lassen. So kam ich auf immerhin 100 

Stück pro Farbe. Das sind für Dru-
ckereien natürlich sehr kleine Men-

gen, aber immerhin offenbar genug 

um die Maschine anzuwerfen.  

DIE PRÄGUNG 

Die Herstellung der Mappe beginnt 
mit der Prägung. Als erstes müssen 

die Prägestempel richtig positioniert 

werden. Danach wird man mit Test-
papieren versuchen die korrekte 

Prägetiefe zu ermitteln. Wie ich 

weiter oben schon erwähnt hatte ist 
die Prägetiefe von Papier zu Papier 

verschieden. Die Prägung wird im 

Tiefdruckverfahren hergestellt, d.h. 
das Geprägte ist später nicht relativ 

zum Papier erhaben (Hochdruck) 

sondern vertieft. Der Stempel wird 
in horizontaler Lage auf einer Platte 

montiert. Das Papier wird über die 

Trommel nach unten gedreht und 
liegt nun auf dem Rücken zwischen 

Prägestempel und Trommel. Nun 

wird von unten die Lade mit dem 

Stempel an die Trommel gepresst 

und das Relief in das Papier geprägt. 

Die Lade fährt dabei unter der 
Trommel hindurch. Auf der Trom-

mel wird an den Stellen der Präge-

stempel eine flexible Masse aufge-
bracht, die dem Papier eine flexible 

Unterlage bieten, so dass die Präge-

tiefe nicht durch den harten Unter-
grund limitiert wird. Dieses Material 

ist nicht direkt auf der Trommel 

angebracht sondern wird auf ein 
Blech, welches auf der Trommel 

aufliegt, aufgeklebt. Die Andruckkraft 

lässt sich nun relativ einfach variieren 
indem man dieses Blech mit Papieren 

verschiedener Stärke unterlegt.  

STANZUNG UND RILLUNG 

Es wird in einem Schritt gestanzt und 

gerillt. In einem ersten Schritt wird 
wieder das Papier eingeeicht. Die 

Stanzstege und die Rill-Stege sind 

zueinander ja schon fixiert, da sie auf 

Die Schnelldruckpresse: Links: Übersicht, Rechts: der Schlitten wird gerade wieder in die Urposition gefahren, oben sieht man die 
Rotationswalze  

Links: Prägestempel für die Mappenrüchseite (Vordergrund) und die Mappenvorder-

Die Mappe wir zwischen Prägeform und flexibler Unterlage geprägt  
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derselben Unterlage montiert sind. 

Man muss aber noch die Lage der 

Stanzung und Rillung relativ zur Prä-
gung optimieren. Hier wird wieder 

ein Testpapier zu Hilfe genommen. 

Sobald die Lage optimal eingerichtet 
worden ist, kann man die Nuten auf 

der Walze der Presse montieren. 

Dazu befestigt man Gumminuten auf 
die Rillstege, auf dessen Rückseite 

die Nutstege haften. Auf der Rück-

seite der Nutstege wiederum haftet 
doppelseitiges Klebeband. Nun wird 

ein Pressdurchgang ohne Papier 

gefahren, bei dem das Doppelseitige 
Klebeband auf der Walze haften 

bleibt. Man muss jetzt nur noch die 

Gumminuten entfernen. Die Gummi-
nuten brauchte man also nur zur 

Positionierung der Nutstege auf den 

Rillstegen. Ein letztes Mal wird kon-
trolliert ob die Rillen die optimale 

Tiefe bei der Pressung erreichen, 

danach kann man loslegen. 

Die flexiblen Gegenstücke zum Präge-
stempel werden auf die Druckrolle 

Die grünen Gumminuten werden auf den roten Rillstegen positioniert, die Rillnuten 
(braun) sind auf den Gumminuten aufgeklebt, aud der Rückseite befindet sich das 
doppelseitige Klebeband (blau) welches später an der Druckwalze klebt und die Rill-
nuten hält  

Das Papier wird gerillt indem es zwischen die Rillnuten (braun) und die Reillstege (rot) 
gepresst wird.  

Oben: Die Montageplatte auf dem 
Schlitten  
Unten: Die Gumminuten werden auf 
den Rillstegen plaziert und das doppel-
seitige Klebeband wird entfernt  

Nach einem Durchlauf kleben die Rill-
nuten auf der Walze, man muss nur 
noch die Gumminuten entfernen.  
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DER SCHNITT 

Die Stanzung wird nicht bis zum 

Rand des Papiers ausgeführt. Das 
ausgestanzte Teil bleibt so im Origi-

nalbogen hängen. Das erleichtert den 

Arbeitsablauf, da die ganzen Blätter 
aus der Stanzmaschine ausgestossen 

werden. In einem letzten Produkti-

onsschritt wird nun die ausgestanzte 
Mappe vom Bogen getrennt, indem 

man die Ränder wegschneidet. Ein 

ganzer Stoss Papiere wird mit einer 
Schneidemaschine abgeschnitten, ein 

ziemlich eindrücklicher Prozess. 

Wer schon mal probiert hat mehre-
re Papiere mit einer Schneidemaschi-

ne zu schneiden staunt wenn die 

Maschine ein ganzes Stapel millime-
tergenau trennt. 

HANDARBEIT 

Die Mappe verlässt nun die Produk-
tion der Druckerei. Von nun an ist 

handarbeit angesagt. Da jedes Folio 

ein anderes Titelbild aufweist wer-
den die Mappen durch dieses sozusa-

gen individualisiert. Das Titelbild 

sollte farblich zur Mappenfarbe pas-
sen. Ich verwende üblicherweise 

eines der Foliobilder für das Titelbild 

und wähle dieses so aus, dass die 
Farben mit der Mappenfarbe über-

einstimmen oder zumindest passen. 

Das Foto wird nun auf die Rückseite 

des Fensters der Mappe geklebt. 
Dazu verwendet man am besten 

einen Fotokleber von der Rolle, wie 

man Ihn früher zum einkleben von 
Fotos in Alben verwendet hat. Alter-

nativ kann man auch einen Buchbin-

derleim anwenden. Auf jeden fall darf 
keine Feuchtigkeit in die Mappe ein-

dringen da es sonst zur Wellenbil-

dung kommt. Man muss natürlich 
darauf achten, dass der Kleber Lö-

sungsmittelfrei und für die Verwen-

dung auf Fotos bzw. Drucken geeig-
net ist. Damit keine Höhenunter-

schiede entstehen druckt man das 

Titelbild am besten gleich in A4 
(oder eben im gewählten Folio For-

mat) aus. 

Auf die Rückseite des Titelbildes 
klebt man nun den Karton, der zur 

Stärkung des Folios dient und den 

Bildern eine entsprechende Unterla-
ge bietet. Der Karton muss natürlich 

ebenso wie das verwendete Papier 

für die Mappe säurefrei und ph neut-
ral sein. Ich verwende für das Aufkle-

ben des Kartons einen Spraykleber, 

den es speziell zum Aufziehen von 

Fotos gibt. Nun ist die Mappe kom-
plett und muss nur noch befüllt wer-

den. Es ist zu überlegen ob man die 

Fotos mit einem einleitenden Text 
oder einem Deckblatt versieht. Aus-

serdem kann man das fertige Folio 

noch in eine Hülle, z.B. eine Kunst-
stoffhülle einpacken.  

Oben: Die Mappen werden in ihre 
endgültige Form geschnitten. Rechts: Es 
ist geschafft; nun folgt die Handarbeit.  

Das Titelbild wird zwischen Mappe und Karton geklebt  

ÜBER DEN AUTOR 

 

Bernd Margotte fotografiert seit 
über 20 Jahren und hat sich in dieser 

Zeit mit den verschiedenen Gebie-

ten der Fotografie (Landschafts-, 
Makro-, Street-, Studio-, Astro-

Fotografie) auseinandergesetzt. Sein  

technisches Wissen fundiert auf 
einem Abschluss in technischer Fo-

tografie und jahrelanger autodidakti-

schen Weiterbildungen. Auf seiner 
web Page www.berndmargotte.com 

sind weitere technische Artikel so-

wie umfangreiche Bildgalerien ver-
fügbar. Bilder und Folios sind eben-

falls auf der Webpage erhältlich. 

Fertige Mappen: Das "Water" Folio  


